Provokanter Irrwitz mit Biss
Der Kabarettist Serdar Somuncu nahm sich auf der ausverkauften Studiobühne die Bild-Zeitung zur Hand, sprach über den Nationalsozialismus und debattierte mit dem Publikum

LIPPSTADT   Nach eigenen Angaben ist Serdar Somuncu ein „angepasster Kanake“ und „ausgezeichnet mit dem Edmund-Stoiber-Siegel“. Daher steht es dem türkisch-stämmigen Kabarettisten nach seiner „Nationalitätsumwandlung“ auch zu, „Dinge zu sagen, die sich andere noch nicht einmal zu denken trauen“. Eines seiner Lieblingsthemen ist der Nationalsozialismus und das Verhältnis der Deutschen zu „Hitler & Co.“. Und so tourte Somuncu fünf Jahre quer durch die Lande, um mit großem Erfolg aus Hitlers „Mein Kampf“ zu lesen. Ganz so brisant ist seine derzeitige Lektüre allerdings nicht. Denn für seinen Auftritt auf der ausverkauften Studiobühne hatte er am Mittwochabend die aktuelle Bild-Zeitung dabei.
Somuncu versprach: „Die Bild steht der Propaganda, die ich vorher rezitiert habe, in nichts nach.“ Und um gemeinsam mit den Zuschauern herauszufinden, wie, warum und ob überhaupt die Meinungsbildung des Revolverblattes funktioniert, stöberte er durch die Seiten. Sein Blick blieb an Natascha hängen, dem barbusigen Mädchen von Seite Eins, ebenso an Britney Spears, die „speckig, leicht bekifft und scheinbar willenlos da angekommen ist“, wo der Kabarettist sie schon immer hatte haben wollen.
Des Deutschen liebste Frühstückslektüre, sie erwies sich an diesem Abend noch flacher als gewöhnlich. Aber für den Ernstfall hatte Somuncu vorgesorgt und „zwecks Anhebung des Niveaus“ die Lokalseiten des Patriot zur Hand. Doch selbst Graf Bernhard konnte angesichts der lauwarmen Bild nur gelangweilt seine Lanze polieren. Denn wirklich heiße Themen bot sie nicht. Schade eigentlich, schließlich war einen Tag zuvor Eva Herman mit ihren Thesen noch ganz groß im Rennen. Aber „Blondies“ Schlagzeilen von gestern waren für Somuncu auch so noch ein gefundenes Fressen, um festzustellen: „Die Arschlöcher wachsen nach.“
Als „grenzdebiler Asozialer“ sagt er tatsächlich Dinge, die sich andere noch nicht einmal zu denken trauen. Mit Vorliebe ist er vulgär. Sein Irrwitz hat Biss. Seine Wortflut ist gewaltig und stets provokant. Auch auf Debatten mit dem Publikum lässt er sich liebend gerne ein - vorausgesetzt, jemand traut sich etwas zu sagen.
Als ein Herr mitten in der Vorstellung das Theater verließ, hakt Serdar nach: „Wohin gehst Du?“ Statt „Hella“ verstand er blöderweise „Penner“ und als Reaktion auf die vermeintliche Beleidigung schüttet der Kabarettist dem Abtrünnigen einen Schwall Wasser hinterher - doch das Missverständnis ist schnell geklärt.
Auch der wahre Grund seines Auftritts klärt sich am Ende der Vorstellung: „Es geht nicht darum, die Bild zu lesen. Es geht darum, zwischen den Zeilen zu lesen. Denn auch Sie sind nicht immun gegen diese Art der Meinungsmache. Und noch was: Ich find Sie nett... Nee, war nur Spaß“. Ja klar, Serdar - wir dich auch.
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